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VORWORT
DER HERAUSGEBER

Die Reihe „Universitätsforschungen zur prähistorischen 
Archäologie“ soll einem in der jüngeren Vergangenheit 
entstandenen Bedürfnis Rechnung tragen, nämlich Exa-
mensarbeiten und andere Forschungsleistungen vor-
nehmlich jüngerer Wissenschaftler in die Öffentlichkeit 
zu tragen. Die etablierten Reihen und Zeitschriften des 
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zeichnen jeweils die Autoren und Institute ihrer Herkunft, 
die im Titel deutlich gekennzeichnet sind, verantwortlich. 
Sie erstellen Satz, Umbruch und einen Ausdruck. Bei 
gleicher Anordnung des Umschlages haben die verschie-
denen beteiligten Universitäten jeweils eine spezifische 
Farbe. Finanzierung und Druck erfolgen entweder durch 
sie selbst oder durch den Verlag Dr. Rudolf Habelt GmbH, 
der in jedem Fall den Vertrieb der Bände sichert.
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Elf Leichenbrände aus Petershagen-Jössen la-
gen zur anthropologischen Untersuchung vor.
Die Partien sind unterschiedlicher Größe, zwi-
schen 4 Gramm und eineinhalb Kilogramm.
Die Leichenbrände sind homogen verbrannt, es
lassen sich nur vereinzelt geringe Reste primärer
Kohlenstoffverfärbungen, vor allem an den
Langknochen, beobachten. Dies weist darauf
hin, dass die Temperatur oder die Dauer der
Hitzeeinwirkung nicht ausgereicht hat, um eine
vollständige Verbrennung der organischen Be-
standteile des Knochens zu bewirken.

Die Leichenbrände weisen starke Bodenanhaf-
tungen auf. Daher erfolgte eine mechanische
Reinigung der für die Beurteilung wichtigen
Oberflächen mit einer kleinen Bürste. Teilweise
mussten die Leichenbrände gewaschen werden,
dabei wurden sehr fragile Skelettelemente vorher
herausgesucht. Das Gesamtgewicht der Partien
verringerte sich durch die Reinigung gegenüber
dem Einlieferungsgewicht.

Für die Bearbeitung werden die Knochenfrag-
mente nach anatomischen Regionen vorsortiert
(Abb. 2). Knochen, welche aufgrund ihrer Größe
oder Herkunft (z.B. unspezifische kleine Lang-
knochenfragmente) keinen diagnostischen Wert
für die anthropologische Bearbeitung der Lei-
chenbrandpartie haben, werden aus arbeitsöko-
nomischen Gründen nicht zugeordnet und als
sogenannte „Restknochen“ erfasst.

Die Möglichkeiten der anthropologischen Ge-
schlechtsdiagnose sind in hohem Maße vom
Erhaltungszustand der Knochen sowie von der
Signifikanz für die Geschlechtsdiagnose der
vorliegenden Merkmale abhängig. Die Sicher-

heit einer Geschlechtsdiagnose steigt mit der
Anzahl der beurteilbaren Kriterien. Liegen bei
einer geringen Menge Leichenbrand entspre-
chend wenige Geschlechtskriterien zur Beurtei-
lung vor, lässt sich die Bestimmung nur mit
eingeschränkter Sicherheit, mit „eher“ oder nur
„Tendenz“ weiblich bzw. männlich angeben
(s. Tabelle 1). Liegen keine, nur bedingt geeig-
nete Fragmente oder widersprüchliche Merkmale
vor, muss das Individuum als unbestimmbar
gelten. Die hier vorliegenden Individuen weisen
einen eher geringen Geschlechtsdimorphismus
auf. Bei einer großen Serie lässt sich anhand ei-
ner morphologischen Reihe die morphologische
Varianz der Population erfassen. Da hier jedoch
nur eine geringe Anzahl Funde vorliegen, die
zudem auch noch meist sehr unvollständig
überliefert sind, ist z. B. die Aussagekraft von
Robustizitätsmerkmalen eingeschränkt.

Die Altersdiagnose erfolgte morphologisch an-
hand der üblichen anthropologischen Kriteri-
en.1 Bei der Leichenbrandbearbeitung erwach-
sener Individuen beschränkt sich dies aufgrund
der starken Fragmentierung jedoch oftmals auf
die Beurteilung des Verschlusses der Schä-
delnähte. Daher kommt der Altersdiagnose mit
Hilfe histologischer Dünnschnitte eine wesent-
liche Bedeutung zu. Dafür werden von Lang-
knochenfragmenten (nach Möglichkeit aus der
Schaftmitte des Oberschenkelknochens) etwa
80µm dicke Querschnitte angefertigt. Mikros-
kopisch erfolgt dann die Beurteilung der Anteile
und Ausprägungen der einzelnen Strukturele-
mente.2 Sie verändern sich im Altersgang, so
dass in der Regel nicht nur eine Zuordnung zu
den anthropologischen Altersklassen adult (20–40
Jahre), matur (40–60 Jahre) und senil (> 60 Jah-
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re) möglich ist, sondern meist auch eine ge-
nauere Zuordnung in die früh-, mittel- oder
spätadulte, bzw. -mature Altersklasse, die jeweils
etwa sieben Jahre umfasst.

Die pathologischen Veränderungen, die sich be-
obachten lassen, können nur einen einge-
schränkten Hinweis auf die Krankheitsbelastung
der Individuen geben. Zum einen sind nur die
Veränderungen nachweisbar, die sich am Skelett
manifestieren. Zum anderen sind die Leichen-
brände unvollständig überliefert, weshalb die
Menge des überlieferten Leichenbrandes eben-
falls einen Einfluss hat.

Fundnummer F 1
Es handelt sich um eine unvollständig überlie-
ferte Leichenbrandpartie mit einem Gesamtge-
wicht von 120 Gramm, die Knochen aus allen
Skelettregionen aufweist. Der Leichenbrand
weist eine mittlere Fragmentgröße auf (10–50
mm), die maximale Fragmentgröße beträgt 55
mm. Die Knochen sind vollständig verbrannt,
es lassen sich keine primären Kohlenstoffver-
färbungen beobachten.

Eine Geschlechtsdiagnose ist nicht möglich,
weil der Leichenbrand keine Knochenfragmente
aufweist, die für eine Geschlechtsdiagnose ge-
eignet sind. Es handelt sich um Überreste eines
erwachsenen Individuums der adulten Alters-
klasse (20–40 Jahre). Eine detailliertere histolo-
gische Altersdiagnose war mangels eines ge-
eigneten Knochenfragments nicht möglich.

Ein Langknochenfragment weist auf der Kno-
chenoberfläche eine sogenannte periostale Reak-
tion auf. Die Ursachen für periostale Reaktionen
können sehr vielfältig sein, in der Regel handelt
es sich um Folgen stumpfer Traumata, die eine
Einblutung in die Knochenhaut oder auch eine
entzündliche Reaktion zur Folge haben. Zwei
Knochenfragmente sind aufgrund ihrer Mor-
phologie vermutlich einem Tier zuzuordnen. In
der Partie finden sich zudem kleine Holzkohle-
reste.

Fundnummer F 2
Das Gewicht des Leichenbrandes beträgt 1021
Gramm, die Fragmente sind mittelgroß (maxi-
male Größe 50 mm) und annähernd repräsen-
tativ aus allen Regionen überliefert. Aufgrund
der Ausprägung des oberen knöchernen Au-
genrandes (Margo orbitalis), des Jochbeines (Os
zygomaticum) und der Grazilität einiger Ab-
schnitte des postcranialen Skelettes ist das Ge-
schlecht mit „Tendenz weiblich“ zu bestimmen.
Die Binnenstruktur eines Querschnittes aus
dem Oberschenkelknochen (Femur) entspricht
der frühmaturen Altersklasse (40–47 Jahre).

Ein Langknochenfragment weist eine feine
Auflagerung auf dem Knochen auf, im Kno-
cheninnern ist die Oberfläche untypisch verän-
dert. Die Ursache für diese pathologische
Veränderung ist jedoch unklar. Im Oberkiefer
lässt sich an der Alveole des linken Eckzahnes
eine entzündliche Veränderung des Alveolar-
saumes (Parodontose) beobachten.

Fundnummer F 4
Der Leichenbrand weist ein Gesamtgewicht
von ca. 1465 Gramm auf. Da die Partie viel Se-
diment, Steine und Urnenscherben enthält, die
mit den Restknochen vermischt sind, wurde der
Gewichtsanteil der Restknochen geschätzt. Der
Leichenbrand ist mit Ausnahme der Wirbelkör-
per repräsentativ überliefert, d.h. es sind aus allen
Skelettregionen größere Anteile der Knochen
vorhanden. Die Fragmente sind überwiegend
mittelgroß (bis maximal 95 mm).

Das postcraniale Skelett sowie der Zapfen des
zweiten Halswirbels sind sehr robust (das
Transversalmaß des Dens axis beträgt 10 mm).
Der Muskelfortsatz am Unterkiefer (Processus
coronoideus) ist eher kräftig ausgeprägt, die
Zahnwurzeln sind sehr groß. Alle anderen vor-
liegenden Schädelmerkmale, wie knöcherner
Rand der Augenhöhle, Kiefergelenk, Jochbo-
genansatz, sind indifferent ausgeprägt. Das
knöcherne Innenohr ist so stark fragmentiert,
dass Messungen für eine Diskriminanzanalyse
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nicht möglich sind. Da Robustizitätsmerkmale
in hohem Maße belastungsabhängig sind, kann
das Geschlecht des mittel- bis spätadulten Indi-
viduums (27–40 Jahre) nur als „Tendenz männ-
lich“ bestimmt werden.

Drei Knochenfragmente sind aufgrund ihres
scharfkantigen Querschnittes untypisch für das
menschliche Skelett, vermutlich handelt es sich
um Tierknochen. Bei unspezifischen Fragmen-
ten von Langknochen ist es oftmals auch für
Archäozoologen schwierig, eine Aussage zu
treffen. In den meisten Fällen kann eine histo-
logische Untersuchung dabei hilfreich sein.3

Fundnummer F 5
Es handelt sich um eine kleine Partie mit 140
Gramm Leichenbrand mittlerer Fragmentgröße
(maximal 55 mm) und vereinzelten primären
Kohlenstoffverfärbungen in den Langknochen-
fragmenten. Die grazile Ausprägung der vorlie-
genden Schädelmerkmale (Processus mastoideus
und mandibularis) und des postcranialen Skelet-
tes weisen auf ein weibliches Individuum hin.
Die Knochenbinnenstruktur deutet auf die Zu-
gehörigkeit zur senilen Altersklasse hin (ab 60
Jahre). Der zweite Halswirbel ist pathologisch

verändert, er weist eine Schiefstellung und
Strukturveränderungen am Dens axis auf (Maß
des Dens axis 9,0 mm), (Abb. 1).

Fundnummer F 6
Es handelt sich um 4 Gramm Knochen, über-
wiegend finden sich Schädelfragmente kleiner
als 10 mm und ein Fragment mit einer Größe
von 25 mm. Aufgrund der Ausprägung der
Struktur im Innern der Schädelknochen (Di-
ploe) stammen die Schädelfragmente von einem
erwachsenen Individuum. Weitere Aussagen
sind aufgrund der geringen Menge an Knochen
nicht möglich. Ein geeignetes Knochenfrag-
ment für eine histologische Altersbestimmung
liegt nicht vor.

Fundnummer F 7
Die Partie enthält 17 Gramm Knochen eines,
aufgrund der Wandstärken, erwachsenen Indi-
viduums. Dabei handelt es sich um wenige Dia-
physen- und Schädelfragmente sowie zwei
Unterkieferfragmente. Das Geschlecht lässt sich
anhand der geringen Leichenbrandmenge nicht
bestimmen. Für eine histologische Altersbestim-
mung war kein geeignetes Knochenfragment
vorhanden.
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Abb. 1
Zweiter Halswirbel. Jeweils links im Bild ein unverbrannter, pathologisch unveränderter Wirbel, rechts der verbrannte
und fragmentierte Wirbel aus Partie 5. Die Pfeile zeigen die Strukturveränderungen, die senkrechten Linien
verdeutlichen die Schiefstellung (Foto: Historische Anthropologie und Humanökologie, Johann-Friedrich-Blumenbach-In-
stitut der Georg-August-Universität/S. Hourticolon).

Ansicht von ventral Ansicht von dorsal



Fundnummer F 8
Es handelt sich um einen Leichenbrand mit ei-
nem Gewicht von 1252 Gramm. Die spongi-
ösen Elemente, wie Wirbel-, Schulter- und
Beckenfragmente, sind in dieser Partie auffällig
zahlreich überliefert (Abb. 2). Die maximale
Fragmentgröße beträgt 70 mm.

Merkmale am Unterkiefer (Processus mandibu-
laris und coronoideus), sowie postcraniale Ske-
lettelemente sind robust ausgeprägt, was wie die
robuste Ausprägung des rechten Jochbeinkno-
chens (Os zygomaticum) auf ein eher männli-
ches Individuum hinweist. Das Maß des Dens
axis beträgt 9 mm.

Birgit Grosskopf
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Abb. 2
Leichenbrand F8 nach dem Vorsortieren. Oben links Fragmente der Langknochen (Diaphysen), darunter
Gelenkfragmente, unten links Finger- und Fußknochen. Rechts oben Schädelfragmente, darunter Wirbelfragmente und
unten rechts Rippen-, Schulter- und Beckenfragmente. In der Mitte befinden sich die Restknochen (Foto: Historische An-
thropologie und Humanökologie, Johann-Friedrich-Blumenbach-Institut der Georg-August-Universität/B. Grosskopf).



Auffällig sind die großen morphologischen Dif-
ferenzen der beiden Jochbeinknochen. Der
rechte ist robust und reliefreich, der linke ist
grazil. Weiterhin lassen sich Unterkieferfrag-
mente mit deutlich unterschiedlich großen Al-
veolen im Molarenbereich beobachten. Da
keine Skelettabschnitte doppelt vorliegen,
könnte es sich dabei entweder um auffällig dif-
ferenziert ausgeprägte Elemente oder um eine
Beimengung eines zweiten Individuums han-
deln. Das Individualalter lässt sich anhand der
Knochenbinnenstruktur auf spätadult bis früh-
matur eingrenzen. Die Alveolen der Zähne 37
und 38 weisen Anzeichen von Parodontose auf.

Fundnummer F 9
Der Leichenbrand weist eine mittlere Frag-
mentgröße auf (maximal 50 mm) und wiegt
1024 Gramm. Das postcraniale Skelett ist ro-
bust und das Os zygomaticum ist kräftig und
reliefreich ausgeprägt. Die Diskriminanzanalyse
am Felsenbein ergibt das Vorliegen eines Wertes
im Bereich männlicher Individuen4, so dass das
Geschlecht des Individuums als „männlich“
diagnostiziert wurde. Das Alter liegt in der mit-
teladulten Altersklasse (27–34 Jahre).

Fundnummer F 13
Der Leichenbrand wiegt 805 Gramm. Die ma-
ximale Fragmentgröße beträgt 60 mm. Einzelne
Elemente des postcraniales Skelettes sind eher
grazil, z.B. weist das Gelenkköpfchen des Un-
terarmknochens (Capitulum radii) einen Durch-
messer von 15,7 mm auf. Auch die grazile
Ausprägung der Jochbögen deutet auf ein eher
weibliches Individuum hin.

Das Alter lässt sich anhand der Knochenbin-
nenstruktur als frühmatur (40–47 Jahre) be-
stimmen. An einem Wirbelfragment lässt sich
eine degenerativ veränderte Deckplatte des
Wirbelkörpers beobachten. Ein Zwischenwir-
belgelenk weist Randleistenbildung auf. Diese
„Spondylosis deformans“ ist die am häufigsten
diagnostizierbare degenerative Veränderung am
postcranialen Skelett. Sie kann altersdegenerativ

bedingt sein, aber auch durch Über- oder Fehl-
belastung hervorgerufen werden. Veränderun-
gen an der Bandscheibe lösen eine Knochen-
neubildung im Randbereich der Wirbelkörper
aus. Betroffene Wirbel können im fortgeschrit-
tenen Stadium stark veränderte, poröse Corpus-
oberflächen aufweisen. Im Zusammenhang mit
dem Auftreten der Spondylosis deformans las-
sen sich häufig auch Veränderungen an den
Zwischenwirbelgelenken beobachten (Spondyl-
arthrose).

Fundnummer F 14
Die Partie besteht aus mittelgroßen Fragmenten
(maximal 50 mm) mit einem Gesamtgewicht
von 545 Gramm. Das Individuum weist ein
sehr graziles Jochbogenfragment und einen
grazilen Warzenfortsatz auf, so dass es als „eher
weiblich“ geschlechtsbestimmt wurde. Die his-
tologische Altersdiagnose belegt die Zugehö-
rigkeit zur spätadulten Altersklasse (34–40
Jahre). An zwei Brustwirbelfragmenten lässt sich
eine Randleistenbildung beobachten (Spondylo-
sis deformans).

Fundnummer F 17
Die Partie enthält 734 Gramm Knochenfrag-
mente mittlerer Größe (maximal 55 mm) aus
allen anatomischen Regionen, teilweise jedoch
nur in geringer Anzahl. Es konnten keine pri-
mären Kohlenstoffverfärbungen beobachtet
werden. Für die Geschlechtsdiagnose lagen keine
geeigneten Kriterien vor. Das Alter konnte an-
hand der Knochenbinnenstruktur als spätadult
bis frühmatur bestimmt werden (34–47 Jahre).

Zusammenfassung
Die elf untersuchten Leichenbrände stammen
alle von erwachsenen Individuen, von denen
sich sechs geschlechtsbestimmen ließen (Tabelle
1). Für weiterführende Aussagen über die Le-
benserwartung und differentielle Sterblichkeit
ist die Anzahl der vorliegenden Leichenbrand-
partien jedoch zu gering. Das vollständige Feh-
len von Kinder-, vor allem aber Kleinkinder-
bestattungen, weist darauf hin, dass hier
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entweder kein reguläres Gräberfeld vorliegt
oder nur ein Teil eines ursprünglich größeren
Gräberfeldes erfasst worden ist. Die beobachte-
ten pathologischen Veränderungen zeigen keine
Auffälligkeiten. Sie stellen das übliche Spektrum
meist altersdegenerativer Modifikationen dar.

Anmerkungen

1 Grosskopf 2004
2 Grosskopf 2004
3 Herrmann /Grosskopf / Fehren-Schmitz / Schoon 2007
4 Schutkowski / Herrmann 1983
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*Anthropologische Altersklassen: adult (20–40 Jahre,

matur 40–60 Jahre, senil > 60 Jahre).

Tabelle 1
Ergebnisse der Alters- und Geschlechtsbestimmung




